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entſprechend iſt welches verlangt daß der Finder thesaurus
auf remdem Grunde und Boden mit deſſen Eigenthümer den
ſelben theile ſt aber dieß der Fall ſo obligirt ES 160Hn·
12 und ieg kein Grund or, erſt auf gerichtliche Ent
ſcheidung 3u warten wie etwa wenn (C8 lex poenalis ware aS
CS nicht iſt Es kann aher unmögli die Anſicht einiger we

Theologen, E  E die angeführten rößten Autori⸗
taäten das Gegentheil behaupten ſo weniger robabl genann
werden, wie Pruner 554 anzunehmen eint, als ſie
Zahl und Autorität eit unſeren genannten Autoritäten nach
ſtehen und auch keine uneren Gründe dafür geltend machen
können, daß die Theilung nicht allte judicis sententiam, vom
Standpunkte des Gewiſſens, geſchehen habe Wir bemerken
LeBli noch daß Lupinus nicht Alles (200 reſti⸗
tutren könnte ETL doch ſo viel reſtituiren als br kann

St Floriau Profeſſor ſef eiß
VIL (Verſäumung des ottesdienſtes. Drei Frauen, Anna,

Bertha ud Caja, die etwa Stunde entfernt vom Pfarrorte
wohnen, Iu welchem nUur Einmaliger nd zwar Spätgottesdienſt
gehalten wird, verrichten ihre Oſterbeicht bei ihrem Pfarrer
Theils QAus ihrem Bekenntniß, theils Qus ſeiner Pfarrkenntniß
weiß der Seelſorger daß ſie das Kirchengeboth CLV
en und Ucht ſie zur Erkenntniß ihrer Uebertretung, zur
Reue und Beſſerungsvorſatz bewegen Aber jede bringt
ihre Entſchuldigung bor Anna ſagt ſie ſei Gattin eines prak
iſchen Arztes und habe von ihm den Auftrag, Sonntag
Vormittags während den Patienteu oder dem Gottes⸗
dienſt achgeht den Parteien die bereiteten Arzneien auszufolgen,
Vas ſeiner Dienſtmagd nicht anvertraut, und ſo käme ſie das
galize V

＋

ahr Iu einen Gottesdienſt. Bertha muß täglich threm
pedantiſchen Manne Uhr das Mittagsmahl bereithalten,
und könne daher nie zum Pfarrgottesdienſt kommen, eil ſie

Dienſtboten 3u halten nicht der Lage ſei Caja iſt
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Witwe von 62 Jahren, nd wechſelt gewöhnlich mit ihrer Magd
Im Gottesdienſte ab; aber ſchlechtes etter iſt, chickt ſie
ihre Magd, enn auch die Reihe ihr wäre, ud dieß 9e
chieht oft mehre Wochen nacheinander. ede eſteht ES mehr als
T

hatſache denn mit eigentlicher Reue, will Aenderung un dieſem
Punkte nicht verſprechen; auch geht jede nur Einmal Im Jahre
zur El aher das Bedenken des Pfarrers: ob ihre
Entſchuldigungen genügen, ob ihnen die Losſpre—

un ertheilen olle?
Es iſt wahr und klar, daß das Kirchengebot de audi—

endo Saero ein menſchliches Gebot iſt, die nähere Determinirung
czugli des Wie? Wann? Wo? des natürlichen und göttlichen
Gebotes der äußern Gottesverehrung; daß CS alſo nicht abſolut
verpflichtend ſei, ſondern Ausnahmen ulaſſe aher gilt der
rundſatz: Lex humana OUI obligat generatim CUIII ineom-
modo Vꝗ gravi, Seu, CU  S gravi nocumento, Der accidens
Observationi Conjuncto (Gury, Mor Th I. 1040³3 ferner:
potentia moralis exCUSat Ordinarie praeceptis humanis; igno-
rantia error) invincibilis, metus gravis (Seu Srave inCOm-
modum timendum) CXCGUS]A:t lege, oder wenigſtens minuit
culpae gravitatem (Müller, TH IMIOT 63, 94 Speciell
werden, nach den Moraliſten, vom Kirchenbeſuche entſchuldigt:
Qui Custodiunt důomos Vol Sreges, qui Cibos Darare debent,
famuli domino impediti, quibus 8t periculum gravis I-
dignationis parte maritorum, qui 45 6CClesia longe
distant, t Sie leihen aber dazu verpflichtet CU. levi 8u0

incommodo, ferner, daß ſie reben, durch Beſeitigung der Hin  2
erniſſe das Meſſehören ſich ermöglichen. Es iſt aher

unterſuchen, ob ern oder mehrere dieſer Entſchuldigungsgründe
bei den drei Frauen vorhanden ſind,‚ ob ſie auch wichtig 9e
nug und ſtichhältig ſind, ob nicht das Hinderniß ſich beſei
tigen ließe, ob ſie nicht dem Frühgottesdienſte In einer
benachbarten Pfarrkirche beiwohnen könnten, wie ihr Gewiſ⸗
ſens oder Gemüthszuſtand Abet war, (ob bona, dubia, mala
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fides) ob nicht Ctwa ein invineibilis obwaltete,
das bedenkenloſe Feſthalten an der landläufigen Phra Herren⸗
dienſt 3. Männerdienſt) geht vor Gottesdienſt, oder der
ausredbare Wahn, als könnten ſie In dieſem E nicht anders
thun Bei dieſer „*

Ubſumtion des praktiſchen Falles unter den
theoretiſchen rundſatz hat das prudens zudicium Confessarii,
ind theilweiſe auch des Confitenten, 3u walten

Was insbeſondere die Anna anbelangt, ſo iſt das
„Haushüten“ noch kein genügender Entſchuldigungsgrund, da
auch vom Gatten dienſtfreien Tagen und vom Dienſtboten
abwechſelnd eſche ſollte; das Verabfolgen der Medieinen iſt
ein wichtigerer Grund, und iſt die Genauigkeit, 10 Aengſtlichkeit
des Mannes In ſeinem ärztlichen Berufe en, entſchuldigt
ſie aber Nur ſicher, wenn wirklich der (ann verhindert und die
Magd unzuverläßlich oder unabrichtbar iſt Wenn der Gatte ſie
ohne hinreichenden Grund von dem Kirchenbeſuche abzuhalten
ſucht, ſo hat ſie gegen ſeinen Willen das Kirchengebot erfüllen,
außer ſie würde deßwegen den heftigen Unwillen bder eine üble
Behandlung von Seite thre. Mannes mit Grund befürchten. In
dieſem ſoll ſie aber U einnehmende Liebe und Freund⸗
lichkeit, durch geeignete Vorſtellungen ud Bitten ihren eigen⸗
ſinnigen Mann ahin 3u bringen Uchen daß er von ſeinem B
gehren bſtehe 6 wir wohl wirken; wenn nicht, ˙ möge
ſie, enn C5 thunlich iſt, auf heimliche Weiſe ohne Wiſſen des
Gatten die Pflicht eines katholiſchen riſten rfüllen

Faſt Asſelbe gilt von der Bertha. Weil aber der Grund
ihres Mannes minder triftig iſt als um vorigen Falle, die
charitas Ega aegrotos mit In  7. Gewicht fällt, o muß ſie
ſo dringlicher den Gatten 3u bewegen Uchen, Gottes und
des Seelenheiles willen ihr kein Hinderniß Iu den Weg egen
In der Beobachtung des Kirchengebotes, ud das leve InCOm-
modum einer ſpäteren ahlzeit dgl ſich gefallen 3u laſſen.
Uebrigens gibt es hier noch ein anderes Auskunftsmittel. eiher
auf dem ande pflegen vor dem Spätgottesdienſte die Speiſen
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für das Mittagmahl 3u bereiten und fertig zu machen, Um ſie
nach ihrer Rückkunft von dem Gottesdienſte ewärmt aufzutiſchen.
Konnte und kann Bertha nicht dasſelbe thun, etwa heimlich un,
um einerſeits die Verdrießlichkeit ihres annes erne zu halten,
andererſeits die Pflicht der Anhörung der erfüllen?
Wie viel kommt auf einen guten Willen an!

Was endlich die Caja betrifft, ſo II zu ihren Gunſten
ihre Gepflogenheit, mit der Magd gewöhnlich Im Gottesdienſte
abzuwechſeln! ferner ihr Alter Uber Jahre), ihre Stellung
als artere Frau (Beamtensfrau)y, gegenüber rüſtigen Bauers
weibern, die (tteé des eges, den ſie Ur bei beſonderer Be
ſchwerlichkeit cheut Caſuiſten halten einen Weg Fuß von
oder deutſchen Meilen, oder 7. Stunden bei rauhen Weg,
bei nee und Regen, für entſchuldigend. (Dicastilla Hnobiles
t teneras feminas d 1500 pasSUS 10I Obligat. Sed abenda
St ratio Personarum, 10Ci, temporis t (6onsuetudinis. (S Alph

IIIOT. 329.) Wenn Caja wirklich Schaden für
ihre Geſundheit fürchtete, ſo bar ſie entſchuldigt; wenn ſie
zweifelte, CS könnte ihr chädlich werden, ſo wäre das Pro
bieren oder Rathfragen das Richtigere und Beruhigendere 9E
weſen, übrigens war ihr Ausbleiben wahrſcheinli Ohne Sünde;
wenn ſie mehr Qus Bequemlichkeit die beſchwerlichere Laſt bei
ſchlechterem etter ihrer rüſtigeren Magd uſchob, ſündigte ſie
gewi nicht chwer, da ſie einige Entſchuldigung atte, zuma da
ohnehin nicht elde zugleich gehen konnten; und ſie ihre Achtung
vor dem Kirchengebote immer bezeigt

2 Die Beantwortung der rage, ob der Pfarrer den Frauen
die Losſprechung ertheilen könne, unterliegt keiner

Schwierigkeit. „Sie beichteten die Nichtanhörung der Meſſe
mehr als Thatſache denn mit eigentlicher Reue, wollten Aende

In dieſem Punkte nicht verſprechen.“ ber vielleicht werden
ſie chon anderen Sinnes durch die Belehrungen, we  e gemäß
der vorſtehenden Erörterung thnen erthei werden. Caja kommt
übrigens dabei kaum in Betracht. Glaubten und gar nicht
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oder nicht ſch ſündigen, ſo können ſie giltig abſolvirt wer

den, ſie über die übrigen Sünden, oder alls ſie nur läß
liche Sünden gebeichtet haben, über eine oder die andere der
ſelben aufrichtige Reue haben mit dem feſten Vorſatze der

(Müller Lib III 117 V.) Was aber dieſen Vor
ſatz betrifft, ſo müſſe ſie In Betreff des Kirchenbeſuches ver

prechen, Iu Ukunft die Meſſe Sonn⸗ und Feſttagen
ören, ſo gut angeht, ud die (im Punkte bezeichneten)
Mittel anzuwenden, um ſich die Anhörung der
ermöglichen: qui obligatus St 20 fſinem, otiam Obligatus St
2d media 0rdinaria. Wollen ſie dies nicht verſprechen, ſo können
ſie nicht abſolvirt werden, weil dieſes Kirchengebot Unter einer
ſchweren Sünde ver  Et, nd der Vorſatz der Beſſerung alle
ſchweren ünden ausſchließen muß Verſprechen ſie Es, ſo können
ſie und en ſie wohl auch abſolvirt werden, ſelbſt wenn
befürchten ſtünde, daß ſie ſpäter den jetzt gefaßten Vorſatz
handeln werden: propositum respicit ＋Lu Ut

senbem, gude 1606 Serid Sit, postea tamen mutari potest.
üller Lib III 14 3

Pölten. a eſſor Vo

ſef N

(Casus consecrationis.) Ein Prieſter läßt den
ollen Speiſekelch, den EL vielleicht ZUum Altare gebracht
oder durch den Meßner dahin hat bringen laſſen aus Vergeß⸗
lichkeit außerhalb des Corporales ſtehen und denkt auch bei der
Wandlung nicht mehr an denſelben. Sind die darin befindlichen
Partikeln conſecrirt? Einige wollen die rage bejahen, obwohl
ſie die Conſecration für unerlaubt halten; die veitaus wahr⸗
ſcheinlichere und allgemeinere Meinung agegen Qutet negativ,

die Partikeln eien nicht giltig, alſo überhaupt nicht Con⸗
ſecrirt. Denn die anfänglich ohne Zweifel vorhandene Intention,

conſecriren, ſchließt Abſicht ein, auf olche Art 3 Con

ſecriren, wie CS thun Sub gravi ver  E iſt, nämlich
das Ciborium iber den Altarſtein auf das Corporale zu


